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Im bayerischen Alpenraum stellen Wildbäche eine besondere Gefahr dar, insbesondere 
aufgrund der hohen Dynamik, des schnellen Ablaufs, der kurzen Vorwarnzeit und der im 
Vergleich zu anderen Naturgefahren in der Regel relativ häufigen Wiederkehr von 
Ereignissen. Daher sind seit über 100 Jahren: rund 30.000 Bauwerke zum Schutz der 
Siedlungen und Infrastruktureinrichtungen in Bayern entstanden.  

Hintergrund 

Der Klimawandel lässt eine Häufung von Naturereignissen erwarten, d.h. Bauwerke werden 
häufiger (evtl. auch stärker) beansprucht, Schutzkonzepte reichen ggf. nicht aus und neue 
Bereiche müssen geschützt werden. Aber allein die künftige Gewährleistung des vorhandenen 
Schutzniveaus stellt eine enorme Herausforderung dar, da die vorhandenen Bauwerke auch 
erhalten und saniert werden müssen. 

Naturgefahrenmanagement bedeutet daher heute nicht mehr nur Prävention und Bewältigung 
von Naturkatastrophen, sondern auch Lebensräume so zu entwickeln, dass sie flexibel und 
tolerant extreme Ereignisse bewältigen und sich rasch von diesen erholen. 

Konsequenzen -> integrales Risikomanagement (IRM) 

Daher wollen wir den eingeschlagenen Weg „von einer reinen Gefahrenabwehr hin zu einem 
integralen Risikomanagement“ weiter beschreiten. Dabei gewinnt neben der klassischen 
Schutzverbauung die Betrachtung des Restrisikos, die Raumplanung, die Anpassung an den 
Klimawandel und der Risikodialog mit allen Betroffenen eine hohe Bedeutung. Übersichtlich 
wird dies im sogenannten Risikokreislauf dargestellt, der alle Aspekte eines integralen 
Risikomanagements im Zusammenhang aufzeigt: 

 



 

Im IRM erfüllen Bürgerinnen und Bürgern, sowie den Gemeinden wichtige Aufgaben, z.B.:  

Aufgaben der Gemeinden. 

- Beteiligung am Risikodialog 
- Vorsorge, z.B. durch angepasste Bauleitplanung, angepasstes Bauen, Notfalleinsatzplan, 

Übungen für Einsatzkräfte, Abschließen von Elementarschadensversicherungen, … 
- Information der Bürgerinnen und Bürger, z.B. im Baugenehmigungsverfahren, über 

Einsatzplanung,  

Der Freistaat Bayern bietet neben technischen Schutzmaßnahmen vielfältige 
Grundlagendaten, Informationen und Hilfestellungen, damit ein IRM effektiv und sinnvoll 
installiert werden kann. Nur einige Beispiele:  

Hilfestellung und Leistungen des Freistaates im IRM 

- Grundsätzliche Informationen über Naturgefahren (Informationsdienst alpine 
Naturgefahren, Informationsdienst überschwemmungsgefährdete Gebiete, 
Gefahrenhinweiskarten Georisiken, Ereignisdokumentationen, …) 

- Aktuelle Warndienste (Hochwassernachrichtendienst, Lawinenwarndienst, …) 
- Umfassende Beratung durch die Fachbehörden  
- Planungshilfen Bauleitplanung 
- Förderung für Hochwasserschutzmaßnahmen an Gewässern dritter Ordnung 


